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Durch den Tod des Dr. Sg eier beben ie wit Kanten in der Stadt ofen eine m 
ge Stütze verloren. N 

Nicht nur ertheilke er ihnen gern 9015 1 tie ärztlichen Roth, ſondern verſah eine große 
Sahl derſelben auf eigene Koſten . e Pie eben ſo für die Befriedigung ihrer e 
Beduürfaiſſe. l 0 90 5 
Deer Beſcheidenheit des Dr. S Wald en zes, über ſeine Wohlthaten fo lange er lebte 
5 5 des Geheimniffes au ra od "ern Bien Schleier, den feine del (on 

geluͤftet hatte. a 

Es iſt in dieſen Blättern erzaͤhlt, welche Betbeife von Theilnahme dem Kranken, ; 10 welche 

STR von Anerkennung und Verehrung dem verſtorbenen Dr. Schneider geworden ſind. 
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Sie berechtigen zu der Vorausſetzung einer Geneigtheit des Publikums, dem hi iedenen! 
der leidenden Menſchheit zu früh entriſſenen Manne ein feiner würdiges Denkmal zu 5 


Ich würde es in einer Stiftung antreffen, die, ſeinen Namen führend und auf die ſpätere Nach⸗ 
kommenſchaft bringend, die Beſtimmung erhielte, in ihren Zinfen das Mittel zur Unterſtützung armer 
Kranken mit Arzneien abzugeben, g 


Die Verwaltung der Stiftung konnte dem hieſigen Armen⸗Direktorium a welches das Vertrauen 
bes Publikums beſitzt und verdient, uͤberlaſſen werden. 


Komme ich durch dieſen Vorſchlag den Anſichten und Wünſchen der Verehrer des ſeligen Dr. 
Schneider entgegen, jo bitte id, die Beiträge, womit fie die Begründung der Stiftung möglich mas 
chen wollen, an den Herrn Prälaten von Dunin, oder den Herrn Regierungs⸗Rath von Tenſpolde, 
den Herrn Ober⸗Büͤrgermeiſter Tatzler, den Herrn Superintendenten Fiſcher, den Herrn Probft Kos 
lanowski, den Herrn Aſſeſſor Raabski, den Herrn Dr. Mareinkowski, den Herrn Kaufmann 
Kolski, den Herrn Kaufmann Roſe, den Herrn Kaufmann Grätz, oder den Herrn Kanzlei⸗Inſpektor 
Sperling gelangen zu laſſen, und fo wie ich die ebengenannten Herren inſtändig erſuche, ſich der An⸗ 
nahme von Beiträgen zu unterziehen, und mir von 4 zu 4 Wochen den Erfolg ihter Sammlung und die 
Namen der Geber anzuzeigen, werde ich nicht ermangeln, dem Publikum zu ſeiner Zeit durch die gegen⸗ 
wärtigen Blätter von dem Reſultat meines Vorſchlages Kenntniß zu geben. 
ee Poſen den 18. December 1828. 1 


Der Dber = Präfident des Großherzogthums 
3: v 
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Poſen. 


. ad u man n. 


J ul an d. des Helden, im Lokal der Loge Friedrich zum gold⸗ 


nen Scepter unter dem trefflich gewählten Vorſitz des 


Berlin den 18. December. Se. Königl, Mae 
leſtät haben die erledigte Landraths⸗ Stelle des Rei⸗ 
cheubachſchen Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Bres⸗ 
lau, dem Grafen von Stollberg Wernigero⸗ 
de, auf Pererswaldau, Allergnädigſt zu verleihen 
geruhet. i 8 5 

Se. Maj. der König haben den Sekonde⸗Lieute⸗ 
nant im 6. Uhlanen⸗Regimente, Hein rich Julius 
Wilhelm Dziobek, den Adelſtand und die Er⸗ 
laubniß zu ertheilen geruhet, den Namen und das 
Wappen feines Adoptiv : Vaters, des Rittmeiſters 
außer Dienſt, von Schulze, anzunehmen, und 
ſich künftighin Dziobek von Schulze neunen 
und ſchreiben zu duͤrfen. Ig 420 

Der Großherzogl. Meklenburg⸗Schwerinſche Ober⸗ 
Hoſmeiſter, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Lützow iſt von Ludwigsluſt hier angekommen. 
Der Königl. Großbritanniſche Kabinets ⸗Courier 


Waring, iſt von London nach St. Petersburg 
Das Blücher 


hier durchgereiſt. 
4 en ck 5 5 is 
feſt, zu welchem die hieſigen Freimauer⸗Logen ſich 
jah lich verbinden, wurde geſtern, am Geburtstage 


hochw. Br. Freiherrn, Generallieutenank. 
Hiller v. Gärtringen Ercellenz würdig bes 
gangen, und die Tafelſeier durch, dem ſchdnen Feſt 
geweihte und feiner Bedeutung eutſprechende Reden 
und Geſuͤnge verfchhnert. 
Heute feierte die ſchleſiſche Geſellſchaſt 
ae Kultur ihr 25jaͤhriges Ju⸗ 


— 2 — - 


A u s Ian d. 


Deut ſchlan bd. . 

München den 14. December. Seine Könige 
liche Hoheit der Kronprinz von Preußen ſind geſtern 
Nachmittag zu Tegernſee eingetroffen. Ihre — — 


liche Hoheit die Kronprinzeſſin waren Ihrem Dur 


lauchtigen Gemahle in Begleitung Ihrer Frau Mut⸗ 


„ter, der verwittweten Königin von Baiern, entge⸗ 
gen gefahren, und trafen zu Gemünd, eine Meile 


von Tegernſee, mit Hoͤchſtdemſelben zuſammen. 


Ihre Königl. Koheiten werden morgen hieſelbſt er⸗ 


wartet, und gedenken am 18. 


d. i i 
Berlin anzutreten. Se Re f — 


b 
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olgendes iſt der Inhalt der vom Herrn 
1 und Profeſſor, Dr. J. N. 
Ringseis, am 3. dieſ. Monats in der Aula der 
bieſigen Hochſchule gehaltenen Rede: Ueber den 
Ehrenpunkt der Studenten. Seyn Sie mir 
gegrüßt, edle akademiſche Freunde, durch Eine Ver⸗ 
faſſung vereinte — Baiern, Pfaͤlzer, Schwaben 
und Franken, und wer ſonſt aus den Gauen deut⸗ 
ſcher Zunge zugegen, aus tiefem Herzensgrunde 
grüß' ich Sie Alle. 0 a 8 
‚eben Ferien, von den Ufern unſerer herrlichen 
Ströme, viele aus den Thaͤlern der himmelhohen 
Alpen. Mögen die Bilder der theuern Heimath, 
der Abſchiedsgruß von Aeltern und Freunden Sie 
geneigter machen, ein Wort des Rathes, der Lie be 
und Freundſchoft zu hören. — Ein alter Brauch 
forderte bisher den Zweikampf in Ehrenfachen bei 
höhern Ständen, den Offizieren und den Studen⸗ 
ten der Unmerfitäten. Wer, einen Schimpf dul⸗ 
dend, ihn nicht mit Blute obwuſch; wer eine Aus⸗ 
forderung nicht annahm, war ausgeſtoßen aus vie⸗ 
len Kreiſen, Häufig dem bitterſten Hohne verfallen. 
— Akademiſche Freunde! Es iſt ein Zeichen eines 
edlen Gemuͤthes, die höch ſten Güter, die wahre 
Ehre, hoͤher als das Leben zu achten; nur wer 
den Tod nicht fürchtet, beſitzet das Leben. 
Nach höherer Ehre ringen wollen wir Alle; und 
jeder von uns müſſe, ihr fein Leben zu opfern, jede 
Stunde bereit ſeyn. Es iſt Pflicht, durch edle Sitte 
ſich ſelber zu ehren; nur wer edel gefittet, vermag 
die Sitte an andern zu achten. Es iſt ehren haft, 
einem wackern Verein angehbren; mächtiger 
wirkt im Verein jegliches Gute. Es iſt ehren⸗ 
haft, die Heimath zu lieben, ſie ſei an der Iſar, 
der Donau, dem Rhein oder Main; denn welcher 
deutſche Gau hat nicht ruhmvoller Erinnerungen 
die Fülle? Es iſt ein ehrenhaßt ſtolzes Gefühl, 
Zunftvoll die Waffe zu führen, als wär' ſie ein Glied 
unſers Leibes. — Aber der ſich ſelber, ſeine Ge⸗ 
ſellſchaft, feine Heimath Ehreude, ehrt dieſe Ge⸗ 
fühle auch an andern; wer kennt die heilige Be⸗ 
ſtimmung der Waffe zum Schutz der hoͤchſten Gü⸗ 
ter der Menfchheit, entehrt fie nie zu unheiligen 
Zwecken. Die Offiziere unſerer Armee bedeckten ſich 
mit ewig grünen Lorbeeren; wie ſelten iſt unter 
ihnen der Zweikampf? — Die Heldenjugend der 
Universitäten Norddeutſchlands that Wunder des 
Muthes im denkwürdigen Befreiunskriege; und der 
Zweikampf war unter den Rückgekehrten faſt ohne 
Beifpiel. Aeußerſt ſelten iſt er in den Kreiſen der 


* . 


Sie kommen aus den froͤhli⸗ 


hoͤhern Geſellſchaft; den edekſten Rationen des Al⸗ 
terthums, Griechen und Roͤmern, war er ganz 
unbekannt. — Ich wiederhole nicht die taufendmal 
gehörten Grunde gegen die Unvernüuftigkeit des 
Duells; denn wohl weiß ich, es ſchlugen ſich, ob⸗ 
gleich uͤberzeugt von der Verkehrtheit deſſelben, 
ſelbſt übrigens treffliche Männer, ſich beugend der 
tyranniſchen Herrſchaft der Meinung, ja ſchlugen 
ſich, trotz der Gewißheit: Amt, Vermoͤgen, Frei⸗ 
heit, ſelbſt das Leben zu verlieren. Wohl gehort 
dazu eine Art troßigen Muthes; aber größer, 
edler, des Anblicks des Himmels würdig iſt der 
Muth, der ſich ſelber bezaͤhmt; der Muth de f⸗ 
fen, der, obwohl fruchtlos, weil er waffengelbt, 
obwohl ſicher vor Entdeckung und Strafe, ſich doch 
nicht ſchlaͤgt, der Heldenmuth des freien Gehor⸗ 
ſams, den unſer Dichter beſingt: 

„Muth hat auch der Mameluck; Gehorſam iſt 

des Chriſten Pflicht.“ i 
Wie? Freunde, fühlen wir uns zu feig, nach bier 
ſem hoͤchſten Lorbeer des Muths und Gehorſams 
zu ringen! — Gewiß, je edler, ehrenhafter, in 
wahrer Bildung vorgeruckter ein Menſch, ein Ver» 
ein, ein Volk, deſto ſeltner iſt und war von jeher 
der Zweikampf. — Was müßte man olſo denken 
von Menſchen, denen das Duell zu einer Haupt⸗ 
angelegenheit des Lebens geworden, von Jüͤnglin⸗ 
gen, berufen, einſt die Leiter und Leuchten des 
Volkes zu werden? — Wie, Juriſteu, die ihr einſt 
mit feiner Waage waͤgen ſollt das Recht, firenge 
ſtrafen den kecken Trotz gegen das Geſetz, und lie⸗ 
ber Schmach und Tod erdulden, als uͤben das ges 
ringſte Unrecht, wollt ihr die Bahn erdffnen durch 
frechen Hohn gegen das Geſetz? Mediziner, Wun⸗ 
den zu heilen, nicht zu ſchlagen, berufen, wollt ihr 
begehen an Staat und Stand das doppelte Ver⸗ 
brechen? Und konnte ein Philoſoph, ein Theolog 
fo ſehr verſpotten des goͤttlichen Lehrers Worte; 
„Thut Gutes denen, die euch haſſen, ſegnet, 
die euch fluchen, betet für die, die euch verlaͤum⸗ 
den.“ — Und, edle Freunde, kann wahre Ehre 
berrſchen, wo Trunk, Zank und Schimpf bie 
ſchmachvollen Anläffe des Duells? Wahre Ehre, 
wo man den, der das Duell weigert, durch rohe 
Verſe an öffentlichen Orten, wohl gar durch ge⸗ 
meine Thaͤtlichkeit wißhandelt? Wahre Ehre, wo 
zum Trotz des Ungehorſams die ehrlofe Lüge ſich 
geſellt? Noch ergluͤhe ich bis ins Inner ſte vor 
Schaam, daß unter uns einige, wenn auch we⸗ 
nige waren, die feige geläugnet, ja die Laͤugnen 
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zur Ehrenſache zu machen fich ſchaamlos erfrechten. 
DO ſcheußliches Geſpenſt von Ehre ohne Muth! Muth 
der Wahrheit und des Gehorſams iſt die hoͤchſte Ehre, 
und wer ſich einem Vereine verdingt, verbunden 
zur Lüge und zum Ungehorſam, der hat von An⸗ 
beginn keine Ahnung von Ehre, unkauglich zum 
Prieſter, zum Richter, zum Arzte! O meine 
Freunde, ich ſehe Sie von edlem Unwillen ent⸗ 
brennen; Sie geizen nach höherer Ehre, nach dem 
Hoͤchſten der Menſchheit. Wohlan! es giebt ein. 
großes, unermeßliches Feld voll Lorbeeren für Sie, 
für uns alle zu erkaͤmpfen. Auf ſonnennahen Hd- 
hen ſtrahlet mit unvergaͤnglichem Glanz der Tem⸗ 
pel der Wiſſenſchaft; Tauſende gingen voran, auch 
unter uns Maͤnner, die mit den Erſten Europa's 
um den Preis der Wiſſenſchaft kaͤmpften; muthig 
hinan, edle Jugend, erweitern Sie die Gebiete des 
Wiſſens an Tiefe und Breite; ganze Welttheile 
find noch zu entdecken. Aber nur dem unermödli⸗ 
chen, Tag und Nacht ringenden Kaͤmpfer gelingt's, 
die Lorbeer⸗bekraͤnzten Gipfel zu erreichen. Nur 
eine hohle Blaſe iſt ohne Religion, ohne Sittlich⸗ 
keit, ohne Gehorſam das Wiſſen. Mit dieſem 
zugleich nach jenen zu ringen daß 
iſt unſere ungerfrennliche Aufgabe. — Baierns 
Macht beruht nicht in ſeinem Umfang, nicht im 
Gewicht ſeiner phyſiſchen, nur in der vollſten 
Entwickelung feiner geiſtig⸗ ſittlichen Kräfte, Der 
Geiſt regiert und befeſtigt Staaten, erobert Städte, 
ſchlägt Heere und Flotten. Jeder von uns ſchuldet 
Gott und Vaterland die moͤglichſte Entwickelung 
feiner Kräfte. Wehe dem, der durch Nichtsthun, 
durch verkehrtes Thun, durch knabenhaft⸗lappiſches 
Maffengerändel Gott und Vaterland beſtiehlt um 
die unwiederbringliche Zeit! Solch Unwuͤrdige ver⸗ 
bannen Sie aus Ihten Vereinen. Schmach der 
Unwiſſenheit, Schmach der Sittenloſigkeit, Schmach 
dem rohen Waffenmuthe ohne Wiſſen, ohne Sitte, 
ohne Gehorſam. Schmach dem Gehorſam gegen 
Vereine in Dingen, die Gott und König verbie⸗ 
ten! In Wiſſenſchaft, in Sitte und Gehorſam, in 

flühender Liebe zu König und Vaterland, darin 


berbiete ein jeder einen jeden, jeder Verein jeden 


andern, unſere Unioerſitaͤt alle andern. Zu ſolch 
edlem Wettkampfe rufe ich Sie, meine Freunde, 
es ruft Sie Ihre Ehre, der Ruhm unferer Uniber⸗ 
tät, der Ruhm des Vaterlandes und unſers Kd⸗ 
tigs, des Königs, der Sie mehr liebt, als den edel⸗ 
ſten Stein ſeiner Krone, der aber nachſichtslos 


ahndet den Hohn gegen feine Verbote. 


Der König, das Vaterland, die Väter dieſer Unis 


verſitaͤt, alle bauen feſt auf Ihren kraͤftigen Wil⸗ 


len; Sie werden dies edle Vertrauen nicht taͤu— 


ſchen. In dieſer ſichern Hoffnung ruf' ich von Her⸗ 


8 u FEN, 

Riga den 4. December. Das Provinzial⸗Blatt 
für Kurland, Livland und Eſthland enthalt fol⸗ 
gende, zum Theil nach der Nordiſchen Biene entwor⸗ 
fene Ueberſicht des beendigten Feldzuges: 

„Jene von Rußland bewirkte, in St. Petersburg 
geſchloſſene Convention, wodurch die Nothwendig⸗ 
keit anerkannt wurde, den Griechen bürgerliche und 


zen: Hoch lebe die akademiſche Jugend! 
N 5 


politiſche Exiſtenz zu ſichern, wurde von allen 


Rechtlichen und Klugen in Europa mit jauchzendem 
Dankgefühl aufgenommen. Nicht geringer war 
ihre Theilnahme, zu welcher Nation fie auch ges 
hören mochten, fuͤr den gegenwaͤrtigen Krieg. Er 


wurde angefangen, um verletzten Traktaten Erfüls 


lung, der beleldigten Würde Rußlands Genugthus 
ung zu verſchaffen; aber nur der, den perfönliches 
ſchmutziges Intereſſe verblendete, konnte nicht er⸗ 
kennen, daß die ganze cultivirte Menſchheit dabei 
unendlich gewinne, wenn jene auf Rohheit und Bar⸗ 
barei baſirte Macht, jene Aſtatiſche Tyrannei, die 
ſich zur Herrſchaft über unſern ganzen Welttheil 
vom Himmel berufen glaubt, in dem Momente 
— dem letzten vielleicht, wo ihre Plaͤne noch un⸗ 
ſchaͤdlich gemacht werden koͤnnen — in dem Mo⸗ 
mente, wo dumme Scheelſucht gegen Chriſtliche 
Brädervoͤlker ihr ſchon die Waffen der Cultur ge⸗ 
reicht hat, ohne ihr den Geiſt derſelben geben zu 
koͤnnen, gebaͤndigt, zurückgedraͤngt, auf immer 
unſchaͤdlich gemacht wird. Rußland bedarf nur 
einer freien Fahrt durch den Bosphorus und die 
Dardanellen, wie ſie durch den Sund und die Straße 
von Gibraltar ſtattfindet: aber ganz Europa bes 
darf es, daß fo viele zertretene Volker, die zu ſei⸗ 
nem Familienkreiſe gehören, zu ihm zurückkehren; 
fo viele weite, einſt üppig reiche, jetzt ode Länder, 
der Cultur wiedergegeben werden, und auf immer 
geſichert gegen das erdruͤckende Joch ſtumpfſinni⸗ 
ger Barbarei. Dem heiligen Kriege iſt der Segen 
geworden, den ſeine Zwecke verdienen. Erſt ſechs 
Monake ſind es, daß der Kaifer eins feiner Heere 
dazu ausſandte. Als entſcheidende Momente nahe⸗ 
ten, trat Er ſelbſt an die Spitze derſelben — und 
in Europa ſind die Moldau, die große und kleine 
Wallachei, und jenſeits der Donau ein beträchtlicher 
Theil der Bulgarei erobert; acht Feſtungen genome 
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men, nebft den befeſtigten Poſitionen an der Do⸗ 
nau und zwei feindlichen Lagern. Unſere Trophaͤen 
ſind 957 Kanonen, 180 Fahnen und unermeßliche 
Vorräthe. 17 große und 45 kleine Fahrzeuge wur⸗ 
den theils in den Grund gebohrt, theils erobert. 
Neun Paſchas und 22,500 Man haben die Waffen 
vor unſern Truppen niedergelegt und Tauſende 
Bulgariſcher Familien ſind aus der Knechtſchaft 


befreit. In Aſien find drei Paſchaliks oder Gou⸗ 


vernements, mit ſechs Feſtungen, drei Schloͤſſern 
und drei Lagern erobert und in dieſen 313 Kano⸗ 
nen, 195 Fahnen, 11 Roßſchweife. Gefangen 
wurden acht Paſchas und 8000 Soldaten. Ein 
Corps von 30,000 Mann Feinden wurde geſchla⸗ 


gen und zerſtreut, und auch hier find mehrere tau⸗ 


ſend Familien Eingeborner, welche die Türken wie 


eine Heerde vor ſich hertrieben, befreit und ihrer 


Heimath wiedergegeben, um ſie kuͤnftig unter dem 
Schutze der Sieger ruhig zu bewohnen. Uns koſte⸗ 
ten dieſe Vortheile 8 Kanonen, die vor Schumla 
verloren, und etwa 6000 Getddtete. Jetzt geht 


die Linie unſerer Truppen von dem ſtarken befeſtigs 


ten Kalafat, aus dem ein paniſcher Schrecken die 
Tuͤrken vertrieb, alſo von Widdin bis zu dem wie⸗ 
der geruͤſteten Varna. Sie haben Vorpoſten am 
Kamtſchiſ, Dewec beſetzt, Baſardſchik und Prawodi 
gedeckt. Von Schumla, deſſen Beobachtung waͤh⸗ 
rend des Winters überfluͤſſig war, und von Siliſtria, 
wo Froſt und Ueberſchwemmungen die Fortſetzung 
der Belagerung zu ſchwierig machten, ſind unſere 
Truppen zur Winter⸗Raſt in die Moldau und Wal⸗ 
lachei gezogen, und haben die Feinde, die ihren 
Marſch beunruhigen wollten, blutig zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Die Zukuuft iſt in Gottes Hand; aber unter 
der Aegide der Weisheit und des Heldenmuthes 


ſeines Monarchen kann Rußland nur einer gluͤck⸗ 


lichen entgegen gehen.“ N 


Nachrichten vom Kriegs-Schauplatz. 

Die Tifliſer Zeitung meldet: Der Graf Paßke⸗ 
witſch⸗Erivanski hat von dem General⸗Major Fuͤr⸗ 
ſten Tſchawtſchawadſe folgenden Bericht über die 
Operationen der Truppen des abgeſonderten Kauka⸗ 
ſiſchen Corps im Paſchalik von Bajazed erhalten. 


Am 19. (31.) Okt. attakirte der Feind mit allen 


feinen Streitkräften, 7000 an der Zahl, das De: 


taſchement des Fuͤrſten Tſchawtſchawadſe, welches 


nach dem Dorfe Patnoſſa, 58 Werſt dieſſeits To⸗ 
prach⸗Kale, links von der Heerſtraße nach Erze⸗ 
rum, verlegt war, Die Tuͤrkiſchen Truppen bes 


gannen ein Gefecht mit den Fouragirern, welche 
ſich, 310 Mann ſtark, mit einer Kanone, im Dorfe 


Grakoma, 2 Werſt von dem Detaſchement befan⸗ 
den, zugleich bemuͤhte ſich die feindliche Cavallerie, 
die in großen Maſſen von Wana und Melasgerta 


her vorrͤckte, das attakirte Commando von dem 


Detaſchement zu trennen. Fuͤufmal erneuerten die 


Tuͤrken ihren Anfall, unterftüßt von einem hefti⸗ 


gen Gewehrfeuer, und den ſich kreuzenden Wirkun⸗ 
gen zweier Kanonen, die auf Felſen poſtirt waren, 
welche das Dorf beherrſchen, wurden aber jedesmal 
mit Verluſt zurückgeſchlagen. Die Fouragirer, von 


der wirkſamen Arkillerie des Detaſchements unter⸗ 


ſtuͤtzt, behaupteten ihre Poſition. Da die Türken 
ihre Verſuche vereitelt ſahen, zogen fie ſich zuruck, 
nachdem fie eine Fahne eingebüßt und an 600 Todte 
und Verwundete auf dem Mlatze zuruͤckgelaſſen 
hatten. Unſererſeits beſteht der Verluſt in 44 ges 
toͤdteten Soldaten; verwundet ſind 3 Ober⸗Offi⸗ 


ziere, 53 Gemeine, und 4 Ober⸗ Offiziere haben i 


Contuſtonen erhalten. 

„Nach dieſem Gefechte nahm der Feind ſeine vo⸗ 
rige Poſition bei dem Dorfe Kafıl: Kai, 6 Werſt 
von unſerm Lager, ein. Die aus Wana ihm ge⸗ 
ſchickte Berſtaͤrkung kehrte wieder um. f 

Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 15. December. 
Der heutige Beobachter enthält Folgendes: 
Nachrichten aus Jaſſy vom 5. d. M. zufolge, 
treffen daſelbſt fortwährend Truppen⸗Abtheilungen 
vom rechten Donauufer ein, welche in den verſchie⸗ 


denen Diſtrikten des Fürſtenthums in Kantonni⸗ 


rungen verlegt werden. 5 
Der Feldmarſchall Graf von Wittgenſtein, hat 


durch einen Courier aus Petersburg ein ſehr ſchmei⸗ 


chelhaftes Nefeript Sr. Majeftät des Kaiferd erhals 
ten, worin ihm für die bisher geleiſteteu Dienſte 
gedankt, und derſelbe zu neuem Eiſer aufgefordert 


wird, mit dem Bemerken, daß fein Geſuch um Urs - 


laub, um ſich auf ſeine Güter zu begeben, derma⸗ 
len nicht bewilligt werden konne, da ſeine Gegen⸗ 
wart bei der Armee unter den gegenwärtigen Um⸗ 


ſtaͤnden unerlaͤßlich ſei. ö i 


Am 2, d. M. feierte der Feldmarſchall das Krö⸗ 5 
nungsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers durch ein glaͤn⸗ 


zendes Gaſtmahl, wobei die Generalität ſowohl, 


fremden 


als der Moldauiſche Metropolit, AH Bi⸗ 


be und großen Bojaren, wie auch die 
onſuln, zugegen waren. 
Der Moldauiſche Metropolit hat vom Ruſſiſchen 


Hofe 1000 Dukaten erhalten, um ſolche an fͤmmt⸗ 
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liche Klöſter zu vertheilen, damit felbe für die vers 
blichene Kaiſerin-Mutter Gebete verrichten. N 
Da ſich in der Wallache, namentlich in der Ge⸗ 
gend von Buchareſt, neuerdings wieder Spuren der 
Peſt gezeigt haben, fo iſt die Ruſſiſche Quarantaine 
am Pruth, die bisher nur von 16 Tagen war, 
auf 30 erhöht worden und foll aufs ſtrengſie ges 
handhabt werden, ſo daß mehrere Truppen⸗Abthei⸗ 
kungen, welche dieſen Fluß pafliren ſollten, um in 
entferntere Cantonirungen verlegt zu werden, Ge⸗ 
genbefehl erhalten, und vor der Hand in der Mol⸗ 
dau zu bleiben haben. ' 
F ET N a N ich. 

Paris den raten December. Auf den Antrag 
des See⸗Miniſters haben Se. Maj den unlängft aus 
Afrika zurückgekehrten Reiſenden, Herrn Auguſt Cail⸗ 

‚Je, zum Ritter der Ehren⸗Legion ernannt. 

Briefen des Generals Maiſon vom 23. v. Mts. 
zufolge, waren die Truppen feiner Divifion faſt 
faͤmmtlich in verſchiedenen Städten untergebracht; 

der Gefundheits⸗Zuſtand beſſerte ſich zwar fortwaͤh⸗ 
rend, jedoch langſamer, als man es Anfangs ge⸗ 
glaubt hatte, und ein Theil der Rekonvalescenten 
hatte Muͤhe, ſich ganzlich zu erholen; und man war 
emſig damit beſchäftigt, die feſten Plätze Morea's 
in guten Vertheidigungsſtand zu ſetzen, und Koron 
war bereits einem von dem Grafen Capodiſtrias ab⸗ 
gefertigten Griechiſchen Truppen⸗ Corps übergeben 


worden. . : 
Der Moniteur enthäft folgenden aus 
Navarin vom 16. Novemb. datirten Privat: Brief 


eines Kapitäns von der Armee in Morea: 
Feldzug iſt nunmehr beendet, und es ſcheint nicht, 
daß wir noch ferner Feſtungen belagern werden; al⸗ 
le Citadellen und Schanzen find in unſerer Hand. 
Man behauptet, daß wir fie bald den Griechen übers 
geben werden, für die wir fie erobert haben. Ge⸗ 
neral Maiſon iſt noch immer in Modon. Das ‚göfte 
Linien⸗Regiment ift in Patras als Garnifon einge⸗ 
rückt. Die ganze Übrige Armee ift in der Nähe von 
Nasvarin gelagert, wo Holzbarraken gebaut find, 
um unſere Soldaten gegen die rauhe Jahreszeit zu 
e Gar Auch in Navarin wird daran gearbeitet, 
der Garniſon ein ſicheres Obdach zu bereiten. Mit 
Lebensmitteln werden wir aus Toulon und Marſeille 


in Fülle verſehen, auch aus Italiäniſchen Häfen, wo 


der Kriegsminiſter Kontrakte abgeſchloſſen haben ſoll, 
erhalten wir deren. Wenn wir nicht nach Attika 
marfchiren, wie es im Lager hieß, ſo werden wir 
Vahrſcheinlich bis zum Frͤͤhjahre in Morea bleiben, 


„Unſer 


und dann unfer Vaterland wiederſchen. Das Grie⸗ 
chiſche Heer ſoll dann organiſirt ſeyn, und das Land 
an unſerer Stelle beſetzen. Die Zahl unſerer Krane 
ken hat mit dem Eintritt des Winters abgenommen.“ 

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß die Expedi⸗ 
tion nach Morea bereits 35 Millionen Fr. koſte, daß 
die Regierung aber durch Niederlegung einer Sum⸗ 
me von 50 Millionen in Königlichen Bons bei der 
Bank ſich die Erdſfnung der ihr bewilligten Anleihe 
von 80 Millionen bisher habs erſparen konnen. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt behauptet, daß zur Beſtreitung der Ko⸗ 
ſten für die gedachte Expedition, fo wie vorläufig 
für den Straßen⸗ und Kanal⸗Bau, und die Tilgung 
der fliegenden Schuld eine Anleihe von 26 Millionen 
5 8 Reuten (520 Millionen Kapital) erfordere 
lich ſez. 

Am 10. d. iſt vor dem Zuchtpolizeigerichte in Ge⸗ 
genwart einer außerordentlichen Menge von Zuhbrern 
der Prozeß gegen Beranger, den Verfaſſer der inkri⸗ 
minirten Lieder, Herrn Baudouin, den Verleger, 
Herrn Fain, den Drucker derſelben und die Buch⸗ 
händler Truchy und Breante verhandelt worden. 
Das Gericht hat Herrn Beranger wegen Beleidigung 
der Öffentlichen und religiafen Moral, der Stäntsree 
ligion, der Perſon des Königs und der Königl. Mas 
jeſtät, und weil er durch die in einem ſeiner Lieder 
ausgeſprochene Anſicht, daß die unvermeidliche Fol⸗ 
ge des gegenwärtigen Regierungs ſyſtems der baldige 
Ruin von ganz Frankreich ſei, Haß und Verachtung 
gegen die König. Regierung zu erregen geſucht habe, 
zu neunmonatlichem Gefängniß und einer Geldſtrafe 
von 10,00 Fr und Hrn. Baudouin zu ſechsmonatli⸗ 
chem Gefängniß und zu einer Geldſtrafe von 500 Fr. 
und beide ſolidariſch zu den Koſten verurtheilt. 


Die von unferer Regierung nach Gibraltar gefand« _ 


ten Aerzte ſind nach einem Schteiben vom 24. v. M. 


daſelbſt angekommen und von Seite der daſigen Be⸗ 


hoͤrden und der bei den Hoſpiaälern angeſtellten Aerzte 
mit dem groͤßten Wohlwollen und Bereitwilligkeit, 
ihnen zur Erreichung ihres Zweckes behuͤlfl ch zu ſeyn, 
empfangen worden. Das Fieber richtete noch im⸗ 
mer bedeutende Verheerungen an. f i 
DerConſtitutionnel meldet nach einem Privatſchrei⸗ 
ben aus Liſſabon, daß die ganze, nach den Azoren 
beſtimmte Flotte durch einen furchtbaren Sturm zer⸗ 
ſtoͤrt worden ſei. Die beiden Fregatten Don Pedro 
und Diana ſind in Liſſabon und eine Brigg in Setu⸗ 
bal eingelaufen. In Betreff des Linienſchiffes Jo⸗ 
hann VI. glaubten Einige, es ſei untergegangen, 
Andere, es ſei in Vigo eingelauſen. 2 
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Ein Spaniſches Blatt enthält ein Schreiben eines 
eee Montezumas, Beherrſchers von Dies 
xico, zur Zeit der Eroberung dieſes Landes durch Cor⸗ 
tez, in welchem Schreiben gegen mehrere Stellen der 
Oper Ferdinand Cortez proteſtirt wird. Vorzüglich 
iſt dieſes mit der Stelle der Fall, in welcher es heißt, 
die Stadt Mexico ſei auf Montezumas Befehl in 
Brand geſteckt worden, um nicht den Feinden in die 
aͤnde zu fallen. e 
van Boule von Spanien Has den Generalkapitän 
der Provinz Madrid, Gen, Lieut. D. Juan Caro, 
und zwei Oberſten der ropaliſtiſchen Freiwilligen ab⸗ 
geſetzt. Ihre Ungnade ſcheint mit ihrem Benehmen 
in der Sache des Oberſten Eulate zuſammen zuhängen. 
Man verſichert,“ ſagt der Cour. frangais, 
„daß in dem letzten Cabinets⸗Rathe die Frage, 
Algier durch einen ernſtlichen Angriff zu unterwer⸗ 
fen, zur Sprache gekommen ſei, und daß man be⸗ 
ſchloſſen habe, bedeutende Lands und See⸗Truppen 
dorthin zu ſenden. Man ſpricht von einer Armee 
von 40,00 Mann, welche durch eine mächtige Flotte 
unterſtuͤtzt werden ſolle. (2) Mir. glauben nicht, 
daß eine ſolche Ruͤſtung vor dem Fruͤhlinge vorbe⸗ 
reitet werden konne; in dieſem Falle wäre es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Armee des General Maiſon und 
die Schiffe des Admiral von Rigny, ſtatt unmit⸗ 
telbar nach Frankreich zuruͤckzukehren, wie man 
noch vor wenigen Tagen ohne Grund ankündigte, 
mit jener Expedition in Verbindung treten würden. 
ur Deckung der Koſten würde die bereits geſetzlich 
feet Anleihe von 4 Mill. auf 18 Mill. er⸗ 
doͤht werden. Ueber die Procente find, ſagt man, 
die Miniſter nicht einig; Herr Roy will die Anleihe 
zu q oder 43 pCt., feine Collegen mochten fie gern 
zu 3 pCt. eröffnen, Wenn die Sache ſich beſtaͤtigt, 
werden wir darauf zurückkommen.“ 
Es geht das Geruͤcht, daß der Cardinal Erzbi⸗ 
ſchof von Toulouſe nächſtens einen Hirten⸗ Brief 
in der Angelegenheit der kleinen Seminarien erlaſ⸗ 
ſen werde. 
f S pan i e n. 
adrid den 4. December. Der Zuſtand der 
grauthel in Gibraltar iſt im Abnehmen. Am 24. 
Nov. waren ſchwer krank 125, leicht krank 48, und 
in der Geneſung begriffen 240. Im Ganzen 413 
Individuen. Am 21. und 22. befanden ſich 18 


und am 23. und 24. nur 16 Engliſche Offiziere von 


dee Garniſon mit dem Fieber behaftet. 


Nachrichten aus Cadir verſichern, daß man dem 
Ende jenes Uebels 


nun bald mit Gewißheit entge⸗ 
genſehen dürfe, ; 5 


In Gibraltar iſt die Blokade von Tanger offent⸗ 
lich bekannt gemacht worden. 

Die Garcta enthält eine aus 11 Artikeln ber 
ſtehende Königl. Verfuͤgung, wonach ſaͤmmtliche, 
zu der Armee gehörige Offiziere, Behufs ihrer Klafe 
ſifizirung, eine, durch die noͤthigen Dokumente 
beglaubigte genaue Auskunft über ihre Verhaͤltniſſe 
geben ſollen. Fuͤr die Ilimitados⸗ Offiziere iſt die 
Form dieſer Erklärung beſonders vorgeſchrieben, 
und ſie muͤſſen darin ausdrücklich beſagen, wann 
und wo ſie die Konſtitution beſchworen, in welchem 
Regimente (der Konſtitutionellen Armee) ſie ge⸗ 
dient haben u. ſ. w. Die Gaceta enthaͤlt ferner 
einige Auszuͤge aus Newyorker Blattern, den trau⸗ 
rigen Zuſtand der Nord und Suͤdamerikaniſchen 
Republiken darzuthun. 5 


Großbritannien. 


London den 15. December. Von Hrn. Strat⸗ 
ford Canning und von Sir F. Adam ſind Depeſchen 
eingelaufen. Am Morgen des 17. November kam 
Hr. Dawkins zu Poros an. 

Vorgeſtern hatte Graf von Ofalla eine Unterre⸗ 
dung mit dem Grafen von Aberdeen im auswärtigen 
Amte, ſo wie geſtern der Königliche Preuß iſche Ger 

andte. S 

f In einem Schreiben aus Smyrna vom 3. v. M. 
wird gemeldet, daß unter den Tuͤrkiſchen, aus Koron 
dort hingebrachten Truppen eine Verſchwoͤrung, um 
alle Chriſten in Smyrna zu ermorden, entdeckt, aber 
durch zeitige Maaßregeln und Beſtrafung der Raͤdels⸗ 
fuͤhrer vereitelt worden ſei. 

Columbiſche Blätter bis zum 20. Oktober ſind 
größtentheild mit Gierwünſchugge⸗ Sele an 
Bolivar, wegen ſeiner Rettung bei der letzten Em⸗ 
poͤrung, angefüllt. Laut Nachrichten aus Bogota 
vom 6. Oktober find Oberſt Guerra und General Pa⸗ 
dilla erſchoſſen und nachher an den Galgen gehängt 
worden. Santander war noch nicht vor Gericht ge⸗ 
ſtellt worden. a 

Die letzten Nachrichten aus Bogota widerſprechen 
ernſtlich dem Geruͤcht, als ob die letzthin ſtatt gefun⸗ 
dene Verſchwdrung in Folge ehrgeiziger Pläne Boli⸗ 
var's veranlaßt worden wäre, Der wahre Zuſtand 
der Sachen ſoll folgender ſeyn: Bolivar hielt ſich 
lange in Peru auf, um die dortige Spaniſche Macht 


zu unterdrücken. Es gelang ihm auch. Bei ſeiner 
Ruͤckkehr nach Columbien, wo während feiner Ab⸗ 
weſenheit Santander, als Vice⸗Praͤſident, die An⸗ 
nehmlichkeiten ſeiner Stellung kennen gelernt hatte, 
fand er Vieles an der zeitherigen Verwaltung aus⸗ 
zuſetzen; von allen Seiten gelangten Klagen zu ſei⸗ 
nen Ohren; mit einem Wort, der Zuſtand des Lan⸗ 
des hatte ſich in manchen wichtigen Punkten verſchlim⸗ 
mert. Bolivar ſprach ſeine Meinung frei uͤber das 
aus, was er ſah und hoͤrte, und ſchritt ſogleich zu 
den noͤthigen Veränderungen. Von dieſem Augen⸗ 
blick an wurde Santander ſein bitterer, wenn auch 
geheimer Feind, und that unter der Hand alles Moͤg⸗ 
liche gegen die Maaßregeln, die von Bolivar genom⸗ 
men wurden. Bolivar's Verwaltung iſt jederzeit 
redlich geweſen. Alle wohlunterrichteren Engländer 
in Columbien ſchreiben, daß die letzte Maaßregel, 
durch welche ihm die hoͤchſte Gewalt uͤbertragen ward, 
das einzige Mittel war, um wieder Ordnung im Lan⸗ 
de herzuſtellen. Aus Caracas ſind Nachrichten bis 
zum 27. Oktober und aus La Guayra bis zum 28ſten 
eingelaufen. Der verwegene Angriff auf Bolivars 
Leben war an beiden Orten grade bekannt geworden, 
und hatte dort, wie naturlich, den größten Eindruck 
gemacht. In der ganzen Republik ſcheint die Mei⸗ 
nung vorherrſchend zu ſeyn, daß die Energie, mit 
der Bolivar dazu ſchritt, die Mißbräuche aus dem 
Wege zu räumen, die ſich während feiner Abweſen⸗ 
heit in Peru, unter Santanders Verwaltung, in den 
Angelegenheiten des Landes eingeſchlichen hatten, die 
Gefahr veranlaßt habe, in der ſein Leben fchwebte, 
Die Frage muß ſich Bolivar oft machen: ob es, — 
wenn gleich er ſeinen Zweck erreichte, die Spanier 
aus Peru zu treiben, — nicht dennoch beſſer fuͤr das 
Intereſſe ſeines eignen Vaterlandes geweſen ſeyn 
wuͤrde, wenn er dageblieben waͤre, um die von ihm 
gebildete Verwaltung zu befeſtigen, und dadurch den 
Charakter aller Suͤd-Amerikaniſchen Staaten in den 
Augen Europas zu erheben. Es iſt wollen jetzt zu 
ſpaͤt, über dieſe Frage diskutiren zu wollen. Boli⸗ 
var hat ſeinem Vaterlande treulich gedient, und wenn 
er gegenwartig unter den Handen von Meuchelmörs 
dern fallen ſollte, ſo würde Columbien ſich nicht ſo 
leicht von der Schande reinigen konnen, mit der es 
ſich dadurch in den Augen der ganzen civiliſtrten Welt 
bedecken re 
Tanger iſt durch unſere Kriegsſchiffe ſcharf blo⸗ 
kirt. Unſer General⸗Konſul war verhaftet; und das 
Leben unſerer Landsleute in Gefahr. 
Herr Denman, der Rechtsgelehrte, der ſich in 
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dem Prozeß der letztberſtorbenen Königin von Eng⸗ 
land, als Anwald derſelben, ſo ſehr auszeichnete, 
iſt endlich zu einem hoͤhern Range unter den Juri⸗ 
ſten befördert worden. Der Herzog von Welling⸗ 
ton hat ihm dieſe Befoͤrderung eigenhaͤndig ange⸗ 
zeigt, und verſichert, daß der Koͤnig ſich überzeugt 
hätte, die Ausdruͤcke, die Herr Denmann bei Ver⸗ 
theidigung der Koͤnigin gebraucht habe, wären keine 
perſdnlichen Beleidigungen geweſen, ſondern nur 
aus juriſtiſchem Eifer für das Wohl feiner Clientin 
hervorgegangen. na 

In England werden vierzehn oder funfzehn Mil⸗ 
lionen Morgen Landes beſtellt, und vierzehn oder 
funfzehn Millionen Menſchen wollen davon leben. 
Eine Menge Menſchen werden durch die Art ihrer Bes 
ſchaͤftigung zu Grunde gerichtet, und Hunderttau⸗ 
ſende jener armen Weber arbeiten in Kellern. Wenn 
ſie ausgehen, ſo tragen ihre bleichen Geſichter das 
traurige Loos zur Schau, welches fie zwingt, Geis 
denzeug, Mouſſelin, Spitzen und Shawls fuͤr die 
zu verfertigen, welche angewieſen ſind, an den 
Produkten des Landes ohne Arbeit Theil zu nehmen. 

Die zu Plymouth verſammelten Portugieſen wers 
den naͤchſtens nach Braſilien eingeſchifft werden. Die 
zu dieſer Ueberfahrt erforderlichen Schiffe find bes 
reits gemiethet. Der Portugieſiſche General Stubbs 
hat zu Plymouth unterm 7. d. M. eine dieſen Ge⸗ 
genſtand betreffende Kundmachung erlaſſen. ; 

Der General Pizarro hat an den Mayor von Plys 
mouth ein Schreiben gerichtet, worin er ihm, ſo 
wie den Bewohnern von Plymouth und den Britten 
im Allgemeinen, für die freundliche Aufnahme und 
Behandlung dankt, welche ſie den Portugieſiſchen 
Fluͤchtlingen gewährt haben. b 2 
Die große Loge von Schottland verſammelte ſich 
am Montage in der Freimaurer⸗Halle zu Edinburg, 
um die Großwürdentraͤger für das folgende Jahr zu 
ernennen. Se. Maj. der König Georg IV. wurden 
zum Beſchuͤtzer des alten Ordens für Schottland und 
Lord Elcho zum Großmeiſter der Schottiſchen Frei⸗ 
maurer ernannt. 

Hatfield, der vor 32 Jahren auf Se. Maj. den 
verſtorbenen König geſchoſſen hatte, lebt noch in New⸗ 
Bedlam. Sein Sohn, der Gold- und Silber⸗Draht⸗ 
zieher iſt, wandte ſich vor Kurzem an das Polizei-Amt 
und bat uin Unterſtuͤtzung, die ihm auch bewilligt 
ward, 9255 ERDE Re ee 
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Beilage zu Nro. 103. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
i (Vom 24. December 1828.) 


5 Vermiſchte Nachrichten. 8 
Die in Frankfurt a. d. O. am 7. d. M. verſtorbe⸗ 


ne Frau Kriegsrathin Dorothea Gurſch, hat der dor⸗ 


tigen Auſtalt für die Erhaltung und Bildung ver⸗ 
waiſeter und verwahrloſeter Kinder ein Legat von 
20,000 Rihlr. vermacht. 

Zur Beurtheilung auf die vom Eng „Gourjer mit⸗ 
geiheilte Nachricht von der ee Daͤnen 
aus Bremen bemerkt die Bremer Zeitung: „Wir 


möüſſen es dahin geſtellt ſeyn laſſen in wie weit die 


von dem Courier gegehene Nachricht bon der angeb⸗ 
lichen Ankunft geworbener Dänen in England feine 


Nichtigkeit hat, konnen aber ſo viel verſichern, daß 


von hier aus keine abgegangen find. — Der Alto⸗ 
nger Merkur enthält Dänifcher Seits folgende Bez 


richtigung: Wenn in den Engl. Zeitungen berichtet 


wird, daß zu Plymouth 266 Dänen. zu einer Lan⸗ 
dung in Portugal, in Verein mit den dortigen More 
tugieſen beſtimmt, angekommen ſind, und noch 554 
derſelben erwartet werden, ſo iſt dirſes dahin zu bes 
richtigen, daß der Transport dieſer Leute „die größe 


tentheils in ausgedienten Soldaten von allen Natio- 


nen beſtehen follen, freilich auf einem Dänifchen 
Schiffe von Bremen nach Plymouth geſchafft wor 
V da es aber zweifelhaft iſt, ob ſich ein einziger 

1 BL RR 
In der vom Herrn Carl 


A 8 
le darunter befindet. g 


zur Geſchichte von Breslau“ geliefert. Wir heben 
daraus das folgende Trinum: :; nn 
Das Wort Swate Fahne (Schwadian), ſo noch 
in Breslau bekannt, iſt von den Schutzpatronen der 
Stadt sanctorum Johannis evangelistae et bap- 


tistae her genommen. Denn die Breslauer, wenn 


fie auf die 10 oder 12 oder 16 Glas a Swate Jan 
(polniſch: h. Johann) oder honorem S. Johannis 
ausgetrunken, haben ihnen eingebildet, daß ihnen 
das Trinken nicht Schaden gebracht. Daher kommt 
daß die Kretſchmer das 13. 16., 17. oder 20. Ach⸗ 
tel Bier, ſo ſie denen, ſo bei ihnen Bier nehmen, um⸗ 
ſonſt geben, Swatejahne alias Wiederkomm⸗Bier 
nennen. VVV 3 
Die Menfchen machen die Zeit gut oder ſchlecht. 
„Soll es beſſer werden, laßt uns beſſer ſeyn.“ Die⸗ 
je Wahrheit ſprachen die Schleſiſchen Stände 1545 
galſo aus: „Haupturſache des ſchaͤdlichen Landver⸗ 
derbens iſt das unbußhafte ſuͤndliche Leben. Dar⸗ 
aus entſpringt die Verachtung goͤttliches Gebots und 
Worts, daß ſchier kein recht politiſch „buͤrgerlich 


Schall rebigirten Bres⸗ 
lauer Zeitung werden von Zeit zu Zeit „Findlinge 


— hr 
En 


Recht, ſondern bei allen Ständen wider alle guten a 


„Sitten, Ordnung und Recht ein freies Leben und 
ein ſündlich Haushalten, unermeßliche Verſchwen⸗ 
dung, auch keine rechte. Zucht verſpüret wird. - 

Jeſuitenweiſe in Breslau. Ein Pater hat in der 
Beichte eine andaͤchtige Büßerin in Breslau nicht 
abſolpiren wollen, fie ſagte ihm neuen Gehorſam zu, 
daß ſie die goldue Kette, welche fie bei ihm gegen 


ein Vorlehn im Namen eines Andern zu Pfand eins 


geſetzt und einem Fremden zugehdrte, durch baare 
Ablöſung vor feinen Handen bringen wide. — Ein 
Anderer wollte eine Kartenmacherin nicht abſolviren, 
bis ſie angelobet, die grüne Frau in den Karten befs 
fer ausmalen zu laſſen. Und als fie ſolches, auch 
ferner verſprach, ihm 3 Dutzend Karten zu verehren, 
legte er ſoſort feine Hand auf ihr Haupt und fagter 


Auf ſolch Bekenntiſß und Erklärung abſolvire ich euch 


u. ſ. w. : 
ee Re ae 
ee DEREN EOS DSF a 
dargebracht dem Dr. Schneider von 
Gluſzyner Bauern. 

Unter den vielen Anerkenntniſſen des Seelenadels 
des verblichenen Dr. Schneider, wird folgendes 
gewiß nicht wenig das Herz eines jeden, den from⸗ 
men Sinn des polniſchen Bauers ehrenden Menſchen⸗ 
freundeß ergreifen. Als nämlich die Bauern jn dem 
bei Poſen belegenen Dorfe Gluſzyn es erfuhren, daß der 
Dr. Schneider an einer gefährlichen Krankheit 
darnieder lag, ließen fie fofort eine Meſſe leſen, um 
fiel hen mit ihrem Seelſorger die Wiederher⸗ 

ellung ihres Arztes und Wohlthaͤters von dem Herrn 
des Lebens zu erflehen. Schneider ſtarb — und 
die dankbaren Bauern, von dieſem traurigen Exeig⸗ 
niſſe unterrichtet, ließen nunmehr ihm zu Ehren vier⸗ 
mal die Glocken der dortigen Kirche ertönen. — Ein 
Beweis, daß die wahre Dankbarkeit eine reine Her⸗ 
zensangelegenheit und von der Verſchiedenheit des 


Glaubens ganz unabhängig iſt. 


Vers. sur la mori d Docteur Schneider 
= 5 Binder; DK ER 


w EEE To, un Nast u 3 
one appareil vient frapper mes regards? 
Quels cris se font entendre ici de toutes parts s 

Sour qui tous ces appréts, tous ces sons funéraires, 


Tous ces habits de deuil, ces objets oinéraixes, 
Ces mortels consternés, cet air silengieuk c 
Ces suppliantes mains, ces yeux baignés de larmes; 


Les accens de donleur élancés jusqu'aux cieux; 
Quelle noble vicume, cause tänt d’alarmes? 
Jes pleuxs e., tes sanglots... Teponds-moi , Mareinhowskl, 


Loersque zu dettuis une si chzre existence! 
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Les cieux, ont ils dong rayi, ton meilleur ami 


"Schneider, ce cher, ce tres noble enkant d’Hippocrate, 
Ah! aurait il plie, sous la fortune ingrate; 


Ou, du malheureux, ‘seulageant le cruel sort, 


Four prix de sa vertu, lui- meme est- il donc mort: 


Dauvres, couvrez vous tous de cendre et de cilice! 


Pour vous tout est perdu, rien n’est plus propice! 
Helas, il n'est plus, Votre ‚genereux sbutien, 


Celur qui portait vie et paix dans votre sein; 
Agitant sa faux, la parque top inhumaine, 

A de sa belle vie, 1kop tot rampu ja chaine, g 
Out, celui ni comptatteses jours par ses bienfaits, 


1 


Qui, de tant indigene, sotilageait la misère, 


ue tout. pauvressurnommait du doux nom de pere, 
Meurt viciime du .zele et d'un facile acces l. 


Qui peut te comprengre, C. divine Providence, 


Hs C. 


Cr 


A lu Tombe veneree du Docteur. 


en SDEANEIdET. © & 


A l’ombre.descypres, des myrthes et des leurs, 
On voit sur un tombeau fleurir le lis la rose! 
Cet asyle immortel enchaine tous les coeursi 
Un Genie y réside, et Schneider yrepose! _. 
L’urne de ses destins signalant son frépas, 
Lhumanité palit à ce coup redoutablet.... : 


Son zele pour le bien ses vertus ses appas, 


Tout nous rend a jamais sa perte inconsolable! 

eh J. Brancovich. 
ne 
Stadt» Theater, 


Freitag den 26, December: Aſchenbroͤdel Pder 


die Zauberroſe, große Oper in 3 Akten von 
Etienne, Muſik von Iſouard. Sonnabend den 27. 
December: Johanna von Montfaucon, Rit⸗ 
ter⸗Schauſpiel in 5 Alten, von Kotzebue. 
Die heute Mittag um 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Gattin geb. Reißmuͤller von eis 
nem geſunden Sohne meldet ganz ergebenſt 
Poſen den 20. December 1828. ee 
der Regierungsrat) Klebse 
„ Bekannt em ach un g 
An Schluſe des laufenden Jahres bitten ir, 
wie am Schluſſe des vorigen, die hieſigen Einwohner 
ganz ergebenſt, dem Beiſpiele anderer Städte fol 


7 


unſerer Armen⸗Kaſſe zu ſchey en. 
Ueber die eingegangenen Gaben werden wir öffent⸗ 
lich Rechnung legen. : 
Poſen den 22, December 1828. 
Das Stadt Armen Direktorium. 
Bekanntmachung; g 
In der Nacht' dlm 25, zum 26, Juni c. wurden 
Seitens mehrerer Gteinz⸗Beamten im Norzyczyner 


gend die für Neufahrs⸗Karten beſtimmten Koſten 


. 


Walde zwiſcheit Rzeſzy und Wola, Inowfaclawer 
Kreiſes, Regiernugs⸗Bezirk Broitiderg, mehrere un⸗ 
bekannte Perſoßſen wit elner Heerde Hammel auge⸗ 
troffen, weſche ghet, Als ſie dle Beamten erblickten, 
unter Zurücklaffüng der mäthittaßlich aus Polen ein⸗ 
geſchwaͤrzten, in Beſchlag genommenen, und am 
30. Juni c. nach vorher gegangener Abſchaͤtzung in 
Strzelno für 34 Rthlr. öffentlich verkauften 32 Stuck 
Hammel, in das nahe Gehölz ſich flüchteten, wo 


man ihrer nicht mehr habhaft werden konnte. 


Da fich die unbekannten Eigenthümer dieſer Ham⸗ 
mel zur Begründung ihres Anſpruchs auf den Erlös 


von 54 Rehlr., bis jetzt nücht gemeldet haben, ſo 


werden fie hierzu in Gemäßheit des H. 180, Tit. 51. 
Th. I. der Gerichts⸗Orduung mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß, wenn binnen 4 Wochen, von 
dem Tage angerechnet, wo gegenwartige Bekannte 
machung zum erſteumale im hiefigen Intelligenzblatte 
erſcheint, fi Niemand bei dem Königl. Hauptzoll⸗ 
des quäft, Geldbetrages zur Königl. Kaffe ohne Anz 
ſtand erfolgen wird. i = 
Poſen den 6. November 1828, en 
Geheimer Ober⸗Finauzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
W Direktor. 


Amte in Strzalköwo melden ſollte, die Verrechnung 


a 


Im Auftrage: f 

Regierungsrach Brockmeyer. 
Ran BVekagunkmachung. 8 
Die Veronſca geborne Krauthöfer verehelichte 
e in Bun, hat, nachdem fie ihre Vollfaͤh⸗ 
rigfeit erreicht, mitte ſt gerichtlicher Verhandlung 
vom täten Oktober d J., die Gemeinſchaft der Otte 
ter und des Ekwerbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen. 
Poſen den 19, Nodeinber 1889. 


_Rdnial, Preuß, Landgericht. 


net mach un . 


a Ark nd 77 tan at SER EL AR 
5 a a e Nro. 79 am Markt zu Poſen haf⸗ 


tet eite Bubı, I. Nro. g auf Grund der Snferips 


tion vom 26ſten Juni 1730 und nicht vom 26ften Ju⸗ 
ni 773, wie fie irrthümlich im Hypothekenbuche notirt 
Ai: eingetragene Kapitals» Summe von 1000 
Fl. poln, oder 166 Rthlt. 20 Sgr. für das Hospital 


a hell. Geifte hieſelbſt, über welche Eintragung 
ein Hypotheken ⸗Recogeutione⸗Schein vom 16. Okto⸗ 
ber 1799 ausg fertigt worden iſt. Sowohl dieſer 


Hypotheken⸗Reeogilittonk⸗Sch⸗in, als die Inſcrip⸗ 
tion vom 26. Juni 1730, ſollen verloren gegangen 


ſeyn, und auf den Antrag des Stadt Armen⸗Dixrec⸗ 


terii, werden daher alle diejenigen welche an dieſe 
Poſt, und das uͤber dieſelbe ausge erfigte Hypothe⸗ 


keu⸗Juſtrument, als Eigenthümer Leſſiongrien, 


27 1 2 1 20 6 * 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhabere? nſpruͤche zu 
haben permein n, zun Anmeldung delſeſhen auf 
den ten AR Vormittags 
a ee, i,, 


vor den id ⸗Gerichts⸗Rath Kaulfuß au unſerer 


Gerichtsſtelle unter der Verwarnung vorgeladen, daß, 
wenn ſie ſich nicht melden, ſie aller ihrer Anſprüche 
an dieſe Poſt verluſtig gehen, ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, die vorgedachte Inferiprion 
nebſt dem Hypotheken⸗Recognitlons⸗Scheine für un⸗ 
kraͤftig erachtet, und dem Armen⸗Direktorio eine neue 
Hypolyeken Urkunde ausgefertigt werden wird. 
„Poſen den 6, Oktober 1828. 3 

- Königl. Preuß. Landgericht. 
iR 8 Bekanntmachung. 

Daß die Liebchen geb. Wolff Hirſchel Lie⸗ 
bes und deren verlobter Bräutigam Jochem Hir⸗ 
f De Contracts vom 24ſten Au⸗ 
guſt c. die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs 
für ihre kuͤnftige Ehe gusgeſchloſſen haben, wird 
hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. a 
Krotoſchin den 10. November 1828. 25 

: Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Citation. 

Nachdem die verwittwete Tafeldecker Sufanna 
Schmidt geborne Gie ring, ſeitdem die Vorſtadt 
Praga bei Warſchau im Jahre 1794, durch die 
Ruſſen geſtürmt worden, von ihrem Lehen und Auf⸗ 
enthalt keine Nachricht gegeben und ditt auch aller 
angewandten Mühe ungeachtet nicht hat in Erfah⸗ 
rung gebracht werden können, wird diefelbe, fo wie 
deren etwanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
hiermit öffentlich vorgeladen, ſich vor oder in dem 


N £ 


auf den Zoſten Mai 1829 


vor dem Deputirten Landgerkchts⸗Referendarius 


Sachſe in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumten 


Termine zu geſtellen und die Legitimation zu bewir⸗ 


ken, oder auch von dem Leben und Aufenthalte 


ſchriftliche Anzeige zu machen und demnächſt wei⸗ 
tere Anweiſung zu erwarten. 


Sollte die Berfchollene in dem anftehenben Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen und ſpaͤteſtens in demſelben 


wollen. 
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von ihrem Leben und Aufenthalte Feine Anzeige 
eingehen, ſo wird dieſelbe für todt erklaͤrt, wohin⸗ 
gegen ihre ſich nicht meldende unbekannten Erben 
und Erbnehmer mit ihren Anſprͤͤchen au den Nach⸗ 
laß der Sufanna Schmidt, welcher aus einer 
Summe von 69 Rlhlr. beſteht, praͤcludirt, dem⸗ 
naͤchſt aber letzterer den ſich legitimirten nächften 
Erben der verwittweten Apotheker Tietz, zuerkannt 
und ausgeantwortet werden wird. 

Frauſtadt den 12. Juni 18289 

Kbmigl. Preuß. Landgericht. 

Die hieſigen Schmiebemeilter. werden hierdurch 
aufgefordert, in dem Bureau der Königlichen For⸗ 
tifikation, Berliner Straße Nr. 219 bis zum Ziſten 
December 1828 eine ſchriftliche Erklarung abzuge⸗ 
ben, fuͤr welchen Preis fie die verſchiedenen Schmie⸗ 
bearbeiten beim hieſigen Feſtungsbau übernehmen 
Die Königliche Fortification wird dann 
dieſe Arbeiten, über welche in gedachtem Bureau, 
fo wie über die weitern Bedingungen, vaͤhere Aus⸗ 
kunft zu erhalten iſt, denjenigen Schmiedemeiſtern 
übertragen, die bei den billigſten Preiſen die beſte 
Arbeit liefern. 

Poſen den 18. December 1828. 

Köͤniglich⸗Preußiſche Fortification 


Aufforderung. 725 
Da die Erben des verſtorbenen Herrn Kanonikus 
Felix v. Chlapowski noch vor Johanni des 
kuͤnftigen Jahres 1829 die Thellung des Nachlaſſes 
vorzunehmen beabſichtigen, ſo werden alle Glaͤu⸗ 
biger dieſer Nachlaß = Maffe hiermit aufgefordert, 
ihre Forderungen ſchleunig und fpäteftend inner⸗ 
halb dreier Monate bei dem Juſtiz⸗ Commiſſarius 
Przepalkowski in Poſen anzumelden und nachzu⸗ 
weifen, Hiernächſt wird die Befriedigung der An⸗ 
ſpruͤche nach Maaßgabe ihrer Anerkennung aus der 
Nachlaßmaſſe erfolgen, Die Gläubiger, welche 
dies zu thun unterlaſſen, werden ſich fpäterhin nur 
an die einzelnen Erben nach dem Verhaͤltniß ihres 
Erbtheils halten konnen. . 
Poſen den ar. December 1829. > HE. 
———— —U  n ——ͤ— 7 — — — 
Stammſchäferel zu Frauenhayn 


Vom 24, Januax an ſtehen beſonders gute 
zweijährige Stähre und auch Muttern zum 
Verkauf. Muttern werden gezeichnet und erſt nach 
der Schur verabfolgt. Die Heerde zeichnet ſich 
durch ihren Geſundheits⸗Zuſtad aus. 
Frauenhayn vor Schweldnitz, den 24. Dec. 1828. 
Graf Zedlitz⸗Truͤͤtzſchler. 


— 


1 Rehlr. 15 for. ö 
ſonders zu Weihnachts? und Neujahrs⸗Geſchenken 
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Rettenfaamen- und Neltenfenker Bas für zwei unverheirathete Herren, beſtehend aus einem 


kaufsanzeige. 


Unterzeichnet, Beſitzer einer gewiß ſehr vorzügli⸗ 


chen gegen 600 Sorten umfaſſenden Nelkenſammlung, 
überlaſſen Liebhabern von jener Nelkenſammlung, 
diesjaͤhrig gewonnenen Sagmen gegen Einſegdung 
von 145 Sgr. pro 100 Körner und reſp. 5 Rihlr. pro 
1000 Körner, fo wie Nelkenſenker unter Namen und 
Charakteriſtik gegen Ueberſendung von 2 Rthlr. Po 
Dutzend. 

Desfallfige flanflite Zoſchriften werden unter, 
Adreſſe von „Fr, Päßlex. in SD unweit Qued⸗ 
linburg“, erbeten. 

Gernrode im December 1838. 

a Die Gebrüder E. dc F. Pöhler. 


— — —ků̃—ß5— ß — 
S e ee, 


Beachtungswerthe Anzeige 90 
5 aus Berlin, $ 
Dan EEE EEE ST wma EN, 

Da ich die beſten Engliſchen Raſirmeſſer von Lenz 
ſchönſten Meiſtern aus England erhalten habe, 4 S Stuͤck 
1 Nthlr., 1 Rthlr. 15 ſgr., 2 Kthlr. bis 3 Rehlr., 
ſo wie die ſchönſten Haupk⸗Streichriehmen, das Stück 
bis 3 Nthlr., welche Artikel ſich be⸗ 


eignen. Da ich mit dieſer Waare keinen handeln 
laſſe, fo ſind ſelbige nur in meinem Hauſe, Seiliges 
Seife. Str. No 47. in Berlin zu haben. Briefe wer⸗ 
de ich ſchnell beantworten, und die Waare gut em⸗ 
balliren. 
Engliſche Schleif⸗Anſtalt und Streich, 
riemen Fabrik, 


Chriſtian Martin Faller ET 


Handlungs = Anzeige 
Extra ſchöͤne friſche Auſtern hat mit letzter Poſt 


e 
C. F. Gumprecht.“ 


‚Ein RT Forkepians und ſpanſſche Gultarren 


Schlesische e Bu . 
Pommer. Domain, do. 


a» u An en Prei en u Pebbmmen bei ; 
0 : 2 5 1 A Stan. Powelski. 
30 chi ei mu fe dieſes Winters mein‘ 
nicht. inbebeutended Nau 4 80 Lager, worun⸗ 
ter ein vorzüglich ru ciſſtber Zobel Pelz, auszu⸗ 
verkaufen; empfehle 10 alle in dieſes Fach ein⸗ 
Bu Artikel zu Zußerſt un Preifen, 
M. L. Warſzawski, 

N am Markt No. 99. 

Zu u dermferhen. Am Markte No. 43, im 
weben e eine N hoch, iſt eine Wohnung 


sera 


\ 


gt geben, ich bitte um sahlreichen Beſuch. 


0 ee Ge de N la 
Zu ne A 


großen Zimmer, einer Kammer und zwei Schlaf⸗Ka⸗ 
bins, von Neujahr an zu vermiethen. Das Rd 
here Parterre im Zub: Gewölbe 


„ 
ned Ball n Samter. a 
. 


851 Eine pode Adel und ein geehrtes 8 
a: EM Winde. ich zu de am 6. Januar 33 
& bei niir ſtafkfiadenden Balle ganz ergebenſt ka) 


eih. Sanfter en 22 Dechr. 1828. 


Geb E Roggen. m 


| 


Mittwoch als den 31. December werde ich in Meiz 
ner Wohnung auf Kuhndorf Nro. 145, einen Ball 


Wittwe Lüdtke, = 


Fonds- und Geld- Cours. 


> - 
Berlin Preulsisch Coui= . 


= Zilis- 
den 18. December 2 


geb |priefe, = 8 Je 


“Staats- Schuss 3 
Pr, Engl, Anl, 1818. 4 62 Thfr. 
r. Engl. Anl. 1822. 8 6 Thlr. 


Banco-Obligat. b. incl Litr. H. 8 | = 
Churm, Oblig, mit lauf, Coup, — — 
Neumärk. Int. Bebeine: do. 7 5 
Berliner Stadt- ‚Obligationen . 0 SEHR 2 
dito dito 8 99 0 
N d er 
1 Elbinger do, fr. "ler Fine, no era 
. Dana. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 25 32% 


Westpreuszische Pfandbriefe A.| 
dito dito B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 


te 


Ostpreussische dito 
Pommersche z dito 
- Chur- u. J 


Märkische do- 1 7 
Ostpreuss. do. Ao,“ 


do, do. ark 
Holl. vollw, u Ducäten REN 


1 or. ee. ar $ 


Posch dns 23. Decbr. en 
Posener Stadt- Obligationen a 


